
P5ärgw-Stfiüriüten
Die Bürgerinitiative,,Rettet Lübeck" informiert

3. .Ausgabe, Attg. /sept, /Okt. 't976, Auflage 7.OOO

Sieg der Vernunlt I

Gehofft hatten wir es a11e, aber da-
ran geglaubt kaum: daß im Rathaus
doch noclr die Vernunft den Sleg über
den DigennuLz danrontragen würde !

Tatsäch1lch nahm di-e Bürgerschaft
am 26.8,J6 den von der BIRLTi, der Be-
völkerung und von Fachfeuten aus nah
und fern hart bekämpften CDU- und
FDP-Beschluß wom 12.6.75 zurück. Der
Hauptges chäft sbere i ch wird also nicht
er"weitert, Beckergrube, I,Iahmstraße
und Hüxstraße werden kein rrKerngebiettf
die eescträftsstadt hat doch nicht über
die Wohnstadt triumphj-ert !

Bei al.J.er Freude über den Erfolg
unserer Proteste, den sich kurioser-
weise inzwischen alLe Parteien strei-
tig machenrdürfen wir äber nlcht ver-
gessen, daß einzelne Grundeigentümer
trotzdem versuctren r{erden, ihre klei-
rren Altstadthäuser gegen große, neue
Geschäf tsbauten auszutauschen.

Bevor wieder die pl-anierraupe
roJ..lt, müssen lrrahmstraße und l{üxstra-
ße unter Ensemblesctrutz gestellt wer-
den! Und damit darf ni-cht solange
gewartet werden wie mit der F1eisch-
hauerstraße, deren rlesige Zahn1ücken
gerade mit einem nur al1zu scir1echt
passenden Gebiß kas ctriert werden.

ln eigener Sache
Immer wieder erreichen uns ermutigen-
de Zuschrlften und Spenden, wenn auch
nicht oft so rtihrende wie das gefü-l1-
te Sparschwein, das zwei alte Damen
an rlnserem Aus s te1.1ungs s tand abgaben!
Und trotzdem fä11t es uns schwerrdie
Druckkosten für die irBürge r-Nachri ctr-
tenrr zu bezah.len. Da inzwischen das
Anerkennungsverfahren der BIRL r a1s
gemeinnützj-ger Verein j-äuft, werden
in Zul«rnft Spenden an uns auctr steu-
er.lich absetzbar sein. VieJ..1.eicht er-
rmrntent diese Aussi.cht noch einige
Spender? (Konto s. letzte Seite)

Einen tlberbli-ck über di.e Arbeit im
ersten..Jahr ihres Bestehens gab ein
Ausste1lungsstand der rrBfRl,tr in der
FußgäIgerzone. Lebtraftes . Interesse
der Bevölkerung rnrie auctr der Touri-
sten bestätigten wieder einmal, wie
stark die Antei1na].me an den Proble-
men der Alrstadt ist. Fotos, Zeictt-
nu.ngen und einrrkri.tischer A1t s tadt -
spaziergangrr zeigten g-ute r:nd schlectr-
te Beispiele der Sanierung. Daß es
tat sächl-i-ch ein trJubi-l_ äumrr 1l'llrde,
wußten wir allerdings erst am drit-
ten Aus s tellungs tag, dem 26.8.76t
al-s dj-e Bürgerschaft itlren verhäng-
nisvo-llen Sani erungsbe s chluß vom ver-
gangenen Jahr revidierte.
(s. nebenstetrenden Bericht )

Übrigens ....... i Mangels Eotos von
seinem abgebrochenen Haus wandte sictr
Rieckmann an den Denkmalpf 1eger, der
ihn an einen Fotografen weiterverwies.
Der entpuppte sich a1s rrBfRL't -Ml tg-lied.
In dessen Archiv ist Mühlenstraße 8
s e].bs tvers tändl,i-ch vertreten! Nun muß
Rieckmann ansgerechnet die rrBIRLrr um
Fotos se i-ne s I{auses bitten...

DER KLEINE MANN SEIN HAUS
SANTERT DER GROSSE LTEBER

SPEKUTIERT.
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Keine Extrawurst tür Karstadt
Während rgir mehr oder r,'eniger gedul-
dig auf einen Bürgerschaft sbe s chluß
ln Sachen Verkehrsberuhig"ung warten,
zerbrechen sich die Stadtwäter die
Köpfe, wie sie Karstadt schleuniSst
zu einer ganztägigen Anlielerung ver-
Lrelfen könnerr.
Auf einer Veranstaltung der SPII r"ur-
den kürzlicLr zahlreiche -Alternat iven
worgeste.l.lt. Die trBIRLrr hatte ihre
l,ie inung schon letztes Jahr in elner
Stel1ungnafime dargestellt: Keine Son-
derlösung für ein einze1nes Kaufhaus,
denn sonst werden a1le übrigen Anlie-
ger gleiches Recht für sich beanspru-
chen !

I{arum so11 es unmög1ich sein, gleich
mehrere Fliegen mit einer Klappe zu
sch1agen und mit Karstadt zusammen
al1e Ges ci'räf te zwischen Königstraße
und Breite Straßo zu erschließen?
Die hohen'Iunne1kosten lohnen s i c1r
doch erst bel Mehrfachnutzung ! Und
wenn jeder sein eigenes Loch bohrt,
leben wir ba1d auf einem l'laul1,.urf s -
hüge 1 !

Der voraussicht. lchen Weigerung der
An1ieger des Warterb.1ocks 1ieße sich
durch die ( ja nach dem S5-tsericht ge-
plante) Ausweisung der Königs traße
a1s Fußgänge].zor\e begegnen. Dann
müßte eine gemeinsame Blockbinnen-
hof ers ch1i eßung realistischer wer-
den! Eine weitere Lösung wäre die
l,lntertunnelung der Breiten Straße
won einer Rampe in der Beckergrube
aus .
Die rrBIRLrr wird sich auch gegen die
offenbar favorisierte Alternative
A1f- bzw. Fischstraße fobere tr{engstr.
aussprechen, wei1 wj-ederum schma1e,
bewohnte ,4.1tstadtstraßen von den
Kars tadt -La s twagen belastet würden.
Ob nicht auch die Türme von St.Mari-
en den Tunnelbau übe1nehmen würden,
weiß man auch erst hinterher...

Bürgergespräch mit dem Denkmalplleger
Zu unserem dritten Bürgerge spräch
tratten wir den Leiter des Amts für
Derlkmalpflege, Oberbaurat Schlippe,
eingeladen. Da Eürge rme 1s t e:: Iinüppe1
uns ere. Ein1adung nlcht vahrgenommen
hatte, konnte Heder die Zustäirtdig-
keitsfrage noch die mangelhafte lefr-
s ona1aus s tat tung des Amts angespro-
cilen werden. Statt dessen berickrtete
Herr Schlippe von der Unterschutz-
ste1lulg der Fleischauerstraße.

Der Altstadtmutf el meint:

I{ie sich die Leutc b1oß über die Kar-
s tadtbeli eferung aufregen können! lst
doch k1ar, daß man dieser Firma mö11-
lichst schnell jeden Wunsch erfü11en
muß. wo sie doctr so wiel Geld hat.
Und von a11en Karstadts in der Bundes-
republik, brln4it das Lübecker Haus dj-e
meisten Einnatrmen. Das erfü111 uns mit
Stofz ! llnd darum so1l Karstadt eine
rlchtig schöne Anlieferung haben.

Statt ruie bisher 8C) LKUt s sollen
nun wohl 12O tä511ich durch die Wohn-
straßen und dann in den Tunne1 sausen.
Wenn das maI &-ieder dic Innenstadtbe-
wol-rne r s tören sol 1te, sind s-Le selber
schuld. lteshalb wohnen sie Karstadt
im Weg! Und wegen der alten Häuser
oder der Marienkirctle braucht sich
auc} keiner aufzuregen. Schli eß1i ctr
haben wir durclr den Karstadtbrand von
1942, als durch }'unkenflug die Kirche
und wie.le Här-rser mitbrannten, schon
eine Touristenattraktion bekommen:
die GIo ckenkape1le. Vi e11e i cht wäre die
zu erweitern in eine Marienturm-Trüm-
merkape1.Ie? Zum Beispiel über dem Tun-
ne11oclr, - Na, wie immer die sich auctr
errtscheiden, wo die Karstadt - U-Rahn
1ängs geht; Karstadt kommt ganz groß
in Mode ! Das werden die kleinen Läden
schon bald merken.
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Lübecker Gangwelt

Was wäre Lübeck ohne seine Gänge und
Hinterhöfe I Wohl kaum eine andere deut-
sche Stadt weist noch heute ein derartiges
Gewirr dunkl.er und schrnaler Wohngänge
auf, wie gerade unser Stadthüge1. Heute,
rneistenteils in recht angeschlagener Ver-
fassung, rnachen doch gerade sie die Alt-
stadt aus, die uns nach Phasen des Abbruchs
und Kriegseinflüssen verblieben ist. Nicht
selten entdeckt der forschende Tourist die
winklige Verbindung zur Nachbargrube und
zugleich lohnende Fotomotive zwis chen
Fachwerkbuden, Blurnenkästen und schat-
tigerir Grtln. Es ist eine eigene \Melt, die
sich hier offenbart, in deren Abgeschieden-
heit sich heute genauso wie vor 200 Jahren
das Leben abspielt. Auch haben Sozial-
struktur und der Kontakt zurn Nachbarn sich
trotz ausländischer Akzente nicht schwer-
wiegend verändert.

Lübeck, der 1,7 km lange Stadthügel zwi-
schen Trave und Wakenitz, umgeben von
einem wahren Kunstwerk abendländis chen
Festungsbaus, platzte unter dem stäradigen
Zustrorn a1ler nur rnöglichen Berufe und
der Fruchtbarkeit der Stadtb evö1ke rung irn
16. Jh. buchstäblich aus den Nähten. Da die
Verordnung bestand, daß a1le-:Bürger inner-
halb der sicheren Stadtrnauern zu wohnen
haben, wurde der 'W'ohnraurn bald bedenklich
knapp. Hatten die wohlhabenden Bürger für
ihr Gesinde hinter ihren Häusern kleine Bu-
den errichtet, so ging man bald daran ganze
ebenerdige Fachwerk- Budenzeilen zu bauen
und sie zu angemessenen Preisen an untere
Bevölkerungs schichten zu verrnieten. Zwar
büßten die großen Grundstücke hinter den
Häusern ihren Gartencharakter ein, aber
solange das Geld in die Truhen strömte konn-
te rnan auf seinen Garten verzichten.

Bald war jeder freie Flecken bebaut, ganz

gleich wie groß die Quartiere für die Arrn-
sten der Armen waren' So wies der Peter-
sens Gang in der Hartengrube 36 bis zur
großen Sa 'nierung irn Jahre 1937 die
kleinste Gangbude der Stadt auf. Sie hat-
te eine Frontlänge von 3,45 rn, eine Breite
von 4, 65 rn und eine Höhe von 4,95 rn.

Mit der Errichtung der Wohngänge ent-
stand eine großartige Einnahmequelle.

Wir wollen an dieser Stelle nicht von Aus-
beutung reden, sondern vielrnehr an die
zahlreichen Stifte erinnern, die uneigen-
nützig ve rarrnte Bevölkerungs schichten
aufnahrnen und versorgten. Ein Grundstück
rnit Wohngang wurde bald zurn begehrte sten
Handelsobjekt in der Lübecker Finanzwelt.
Z ahlreiche Gangumbenennungen belegen
die Besitzerfolge, zurnal die Besitzer ver-
ständliche rwe i s e ihren Narnen gerne über
dern schrnalen Zugang sehen wollten. Nur
ein einziger Gang behielt seit seiner Ent-
stehung seinen ursprünglichen Narnen, der
Schwans Hof in der Hartengrube. Aber
nicht nur die Besitzer gaben die Narnen,
sondern es wurde auch lach hier ange-
siedelten Handwerksarten benannt, dern
jeweiligen Bewuchs, dern Krug im Front-
haus oder der Größe des Ganges.

ehem. Grath's Gang, Glockengießerstraße

Fotos: Archiv Andresen
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A1s der Raurn hinter den Häusern bebaut war,
wich rnan auf die oft feuchten und rnuffigen
Keller aus, die gegen klingende Münze ver-
rnietet wurden. Wurde der Keller aller-
dings unentgeltlich verrnietet, erhielt er
die Bezeichnung rrGotteskeller" (gr. Peters-
grube 4, was das traurige Los der Insassen
aber nicht schrnälerte.

Nachdern rnan 1709 schon 164 Wohngänge
zählte, erließ die Stadt ein Verbot über
die Neuanlage weiterer Gänge und Gottes-
keller. Wie ernst rnan dieses Verbot nahrn,
beweist die erneute Zählung aus dem Jahre
1787, in dern rnan I75 zählen konnte, aus-
genommen waren einzelne bewohnte Buden
auf den Hinterhöfen und die Kellerquartiere.
Ab 9. Dez. 1785 bekarnen Häuser und Gän-
ge endlich Nurnrnern, die die Franzosen
während ihres kurzen Gastspiels wieder
änderten. Erst ab 26. Mai 1884
wurden die Häusernummern wieder
lübsch. Bis zu diesern Zeitpunkt hatte
zurn Beispiel das letzte Haus in der
Schrniedestraße / fcke hinter St. Petri
die Nummer 984 !

Indegsen stank die Gangwelt seit ihrer
Entstehung buchstäblich zurn Hirnmel. Die
kleinen Höfe und Gänge waren weder ge-
pflaetert noch waren Siele vorhanden. Eine
ausgehobene Gosse in der Mitte des nicht
selten l, 50 m breiten Zwischenraurnes von
Budenfront zu Budenfront, nahrn alle Reste
von Mensch und Tier auf. Die übelriechende
Brühe zog langsarn unter dern Fronthaus
in Richtung Straßengosse, und dann weiter
je nach Gefälle zurn llafen. In den Straßen
ünd Gängen turnrnelte sich das Vieh, das
sich noch verwertbare Reste aus dern
Dreck holte. Hygiene war darnals noch
nicht erfunden. Wasser war zurn Trinken
und Kochen, aber selten zurn Waschen des
Körpers. Die oberen Zehntausend waren
seit langern nicht rnehr auf das Waschwas-
ser angewiesen, sondern bevorzugten den
weitaus vornehrneren Puderquast, der die
ebengo vornehrne Blässe herstellte und
Schweißgeruch wohlduftend verdrängte, Bis
auf ein paar T rinkwas se rquellen arn Klin-
genberg und den abfallenden Gruben, wurde
das lebenswichtige Naß aus Trave und Wake-
nitz entnomrnen. Arn Hüxterdarnrn beförder-
ten seit I540 die Türrne der .Wasserkünste

das schlarnmige 'W akenitzwas ser in ein
Hochreservoir, von wo es dann durch den
nattirlichen Falldruck verrnittels aufge -
bohrter Eichenbalken in die Stadt gelang.
Ein paar Me.ter von den Was serkünsten ent-
fernt befanden sich die sct.on 1262 erwähn-
ten Schlachthäuser (Küterhäuser) der Stadt,
die ihre Abfälle gang einfach in die Wakenitz
leiteten. Kein lfunder, daß Cholera, Ruhr
und Typhus reiche Erfolge zu verzeichnen
hatten. Gerade in den engbesiedelten Gängen,
wo Myriaden von Insekten jegliche Krank-
heit übertrugen, war gerade die Kindersterb-
lichkeit erschreckend hoch, über die der
jungen Mütter irn Wochenbett ganz zu schwei-
gen. Eine 1865 aufgestellte Statistik gibt
ein Ste rblichkeit s ve rhältni s I:17 bis 1:93
an. Eine traurige Bilanz, an der der
heute verschwundene L'Utgens Gang in der
Dankwartsgrube 6? an erster Stelle stand'
Nicht nur die aufgeführten Verhältnisse,
sondern auch der Ruf einzelner Gangvier-
tel konnten keinen angesehenen Bürger da-
zu bewegen, hie r einzudringen.

Fortsetzung folgtBäckergang, Engelsgrube
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Dahinter verbirgt sich, was Lübeck lauter
macht
Ifas redet man von Entscheldungen über
Kern- oder Mischeebiet ! Die Behörde
erlaubt doch bereits Kerngebietsbe-
bauung in Mischgebieten, z.B. tn der
Flei s c}]rauers traße Nr. 64-74.
Offensichtlich leiden aber selbst die
Urheber dieser einbetonierten Stadt-
landschaft, die in der engen Altstadt
immer nocfr einige Quadratmeter Garten
zum 'Überbauen oder einen großen, a1-
ten Baum zum Fä11en finden, gelegent-
lich an Sauers t of f mange.l-.
Ifas J.iegt dann nä.h.er, als seine Nase
in Nachbars Garten zu stecken! Nicht
genug damit, daß man ihn fast ständig
rücksi,chtilos mit Bau.Iärm quäJ-t rneint
jetzt muß man ihm auctr noch die Luft
absaugen. Ohne auc}. nur mit dem Nach-
bann z.'t sprcchen, baut die Fa. Fren-
tzen für ihr erweltertes Möbelgeschäfl
in die l,/and zu seinem Garten einen
stattlichen Ventilator. Der von ihm
erzeugte Lärm wird trinter den vier
eigenen Wänden zür:äc}rst einer neuen
Baumaschine zugeschrieben, bis der
Blick hinter di-e Bäume schweift: So
saugt man also vom fremden Grundstück
die Luft und aus dem eigenen den Ge-
winn!
Oder soL]. viel].eicht der NacLbar in
seinem Garten ständig daran gemahnt
werden, daß die hj-storische Aftstadt
Lübecks nicht mehr zum l{ohnen da
sein so11, sondern - wie jeder belie-
bige charakterlose Stadtlern in un-
serem Lande - nur noch dem Profit-
streben zu dienen hat ?

Gegendarstellung
Latlt Bundespressegesetz sind wir ver-
pf1ichtet, folgende cegendarstel1ung
zu veröf f entli-chen, rn'obei es gleich-
gitJ-tig ist, ob die. darin enthaltenen
Behauptungen der l,/atrrhei t entsprecherr
oder nicht.

In Ausgabe 1t Mai 1976.
wurde unter der t%ersitrrift' "Miete-r'werden vergraultrt davon berichtet,
daß in der Beckergro.be i 2 die Be-
wohner durch irbewußte Aktionenl des
Hausbesitzers rr einge s chüch t ert rr wür-
den und aus dem Haus ttgegrau1trt wer-
den so1lten. Diese Darstellung ist
unribhtig. Weder hat der genannte
Hausbesitzer bewußte Aktionen gegen
die Bevotrner vorgenommen, noch diese
eingeschüchtert oder aus dem Haus ge-
grault. Richtig ist vLeJ-metrr, daß ge-
gen glg Mietpartei (ein Ehepaar) der

Hausbesitzer nach Beschwerde der üb-
rigen Mieter d_es Hauses wegen Stö-rung des Harrsfriedens einen Räumungs-
prozeß angestrengt und diesen in er_ster Instanz verloren hat.
(Anmerkung der Re dakt i on:
Frau Telenga ist inzwischen aus dem
I-Iaus Becker€].1tbe Zp freiwi1lig aus_
ge z ogcn .

Briefgelecht
Die Auseinanders etzungen um das Riech-
mann-Hau-s Mühlenstraße 8 nehmen kein
Ende (Sie erinnern sich an unser Flug-
blatt vom Mai dieses Jahres) ! Auf den
Austritt aus dem Lübeck-Forum mit ei-
nem Offenen Brief von Frau Dr.pieske(Leiterin des Naturhistorischen Muse-
ums) an Herrn Rieckmann, Vorsitzender
des Forums, antwortete er mit einer
Gegendars te11unt. Er versuchte, den
Abbruch bis auf die Fassade wegen des
angebl.ich schlecfrten Bauzustands, der
übrigens nicht schJ'echter war, a1s
der anderer, inzwischen sanierter Bür-gerhäuser, zu rechtfertigen. Für die
erforderlicfre ( !) Lmnutzung machte er
die starke Verkehrsbela s tung der Müh-
"1 enstraße verantwortllch. Dabei so-1.l"te
er als Forumsvorsi tz ender über die ge-
plante Ve rkehrs b eruhig"ung informiert
seinl Eine positive Stellungrrahme des
Foruns gibt es jedenfalls. -Nun, die
nächste Gegendars tellung folgt be-
sti m:nt !

So
im

sal das Haus Miitl:Lens traße B noch
l,lai von innen aus !
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Bürgerlest
Am 25.9.1)f6 werallstaltete die BIRL in
Zrrsammenarbeit mit den Anwohnern der
Dnge1sgrube sowie der Loka1e rif I und
rkontraste I ein Straßenfe s t.
AIlaß war das 1-jäf]rige Bestel en und
der erfo1greichc Dinsatz der BIRL, der
zur Aufhebung eixes bedrohllchen Bürger-
schaftsbeschlusses führte. Insbesondere
so11te die Idee der Spielzone in der
oberen Enge1sgrrrbe (ttartengrube, Aegi-
dienstr., weiter Lohberg) wie im S J-
Bericht ( Verkehr sp1amrng der Lübecker
lnnenstadt) vorgesehen, verans chaul i ch t
werden. ,t1-le Betei.1igten konnten Er:-
fahrrrngon s amme 1rr. Das Spie1zonenpro-
gramm bot: KIettern, Schaukeln, Baste1n,
Ma1en, Brötchen backen, Puppentheater,
Kinder:f.1olrmarkt , E1 fmet ers ch ießen r:ld
zum Absch1uß ein Laterncrurmzug. Für die
Erwachsenen gab cs bis in den späten
Abend a11erlei Leckereien. Ivlusik, 1'anz,
Figrrren t:l eater, Ausste1lung und Dis*
kussion standen auf dem Programm, daß
mit den Anwohnern zrrsammengestel l t
r^mrde.
Die starke Betciligur]g der Anwohner
und Besucher zeigte uns, und hoffent-
lich auch den Politikern und Verwal-
tungen, daß für diese Art lnitlatiwen
eine große Kommunlkatiorrs- und Aktions-
bere:i tschaf t r,'orhanden ist.
Än dieser Ste11e danken wir besonders
a11en freir^r-i11igen He-1f e rn, durch die
cljeses Fest überhaupt erst ermög1icht
rvurrle !

Corl pfcnfig 
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lhren Korb repariert - lhren Stuhl flechtet

Korb-Köhnke
Neu und Reparatur in Weide, Binse, Rohr

Hüxstraße '104 
- Telefon 7 7360

Warum sind Sie noch
nicht Mitglied der DAS?

Herbert Albert
Geschäitsstellenleiter
Telefon 739 01

Turnerschaftshaus
An der Mauer 55a

Die gemütlichö Gaststätte der lnnenstadt
warme und kalte Küche 10 Biere vom Faß

Sonntags geschlossen
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